
Die Friedenslinde
erhält „Erste Hilfe“

Imposanter Baum auf der Dilsberger Bergfeste soll gerettet werden

Von Beate Oemler

Neckargemünd-Dilsberg. Wanderer, die
von Neckarsteinach kommend die Dils-
berger Bergfeste ansteuern, fällt als Ers-
tes eine imposante Linde auf. Ein Baum
wie aus dem Bilderbuch – und für die Dils-
berger selbst ein ganz besonderer Baum.
Mit Schrecken entdeckte ein Einheimi-
scher vor etwa eineinhalb Jahren eine
krankhafte Verfärbung im unteren
Stammbereich, aus der zeitweise eine
„schwarze Schmiere“ lief. Den befürch-
teten Pilzbefall meldete er dem Ort-
schaftsrat, der seinerseits die Stadtgärt-
nerei informierte, die eine umsichtige Be-
handlung einleitete.

Recherchen erhärteten
den Verdacht von Edgar
Ohlhauser, dass sich ein
„Wulstiger Lackporling“
(Ganoderma adspersum)
ausbreitete, der eine fach-
männische Behandlung erforderte. „Mir
geht es darum etwas zu retten, denn es
wäre schade um den Baum.“ So wie Ohl-
hauser denken viele Dilsberger über „ih-
re“ Friedenslinde, die vom ehemaligen
„Militärverein Dilsberg“ als Erinnerung
an die erfolgreiche Schlacht gegen die
Franzosen in den Jahren 1870/71 ge-
pflanzt wurde, an der auch Dilsberger
Bürger beteiligt waren.

Wie Bernhard Keilhauer, der Leiter
der Neckargemünder Stadtgärtnerei,
mitteilte, wurde im Frühjahr 2010 der
Baum durch einen Baumsachverständi-
gen geprüft, der den Pilzbefall am Stamm
noch als gering einstufte. Linden zählen
zu den gut abgeschotteten Bäumen, die
Wunden und Pilzbefall selbst eindäm-
men können, deshalb wurde zunächst mit
„Waldleben“ der Baum gestärkt. Dieses

Stärkungsmittel greift mit pflanzenspe-
zifischen Aminosäuren in die Pflanzen-
physiologie ein, fördert und regeneriert
Pflanzenzellen, aktiviert das Bodenle-
ben, steigert die Aufnahme von Wasser
sowie Nährstoffen und stoppt bedingt das
Wachstum von Holzpilzen.

In diesen Frühlingstagen wurde nun
mit der Unteren Naturschutzbehörde die
weitere Vorgehensmaßnahme an jenem
imposanten und markanten Baum be-
sprochen. Neben der Fortsetzung der be-
gonnen Behandlung soll eine Kronen-
pflege durchgeführt und Totholz ent-
nommen sowie störende und reibende
Äste entfernt werden. Des weiteren wer-

de der Standraum zusätz-
lich mit Mykorrhiza ge-
impft – eine Symbiose zwi-
schen Pilzen und Pflan-
zenwurzeln zum Austausch
von Nährstoffen, welche die
Widerstandskraft des Bau-

mes gegenüber Stressfaktoren sowie
Krankheitserregern erhöht. Daneben
werden die bestehenden Verdichtungen
im Boden aufgebrochen.

Größere Gefahr bestand jedoch zu
keinem Zeitpunkt, wie Bernhard Keil-
hauer gegenüber der RNZ versicherte.
Das liege an zwei Komponenten, dem so-
genannten Lignin (Druckkräfte) und der
Zellulose (Zugkräfte), bei Stahlbeton mit
Beton und Stahl vergleichbar. Bei der
vorliegenden Weißfäule werde Lignin
abgebaut, wodurch der Baum bei zu-
nehmendem Pilzbefall seine Druckfes-
tigkeit verlieren und „langsam“ umfal-
len würde.

Im Gegensatz dazu würde die bei-
spielsweise die gefährliche Braunfäule,
auf die Zellulose beziehungsweise auf die
Zugfestigkeit auswirken – der Baum

würde ohne Vorwarnung plötzlich fal-
len. Doch diese Gefahr besteht bei der
Dilsberger „Friedenslinde“ derzeit nicht.
Der Einsatz der Stadtgärtnerei wirkt sich
indes bereits positiv aus. Denn obwohl die

Veränderungen am Stamm eine Fläche
von immerhin 80 Zentimetern betreffen,
stellte Edgar Ohlhauser erleichtert fest:
„Die Friedenslinde steht dieses Jahr bes-
ser da als 2010.“

„Weißfäule“
schwächt die Linde

Imposant und markant: die Dilsberger Friedenslinde. Der von einem Pilz befallene Baum soll
mit „Erste-Hilfe-Maßnahmen“ gerettet werden. Foto: Zantopp

Kirchenmusik wurde mit Rockelementen gewürzt
Außergewöhnliches Konzert der Liedertafelchöre in der Mauritiuskirche – Jugendchor und Gospelchor bilden großartigen Klangkörper

Von Sabine Geschwill

Leimen. Lassen sich kirchenmusika-
lische Kompositionen für eine Heilige
Messe mit Rockmusik kombinieren? Sehr
gut sogar, wie der Jugendchor „More than
Words“ und der Gospelchor „Bright
Light“ der „Liedertafel“ Leimen be-
wiesen.

In der voll besetzten evangelischen
Mauritiuskirche boten sie ihrem Publi-
kum einen außergewöhnlichen Kon-
zertabend. Beide Chöre hatten große Ex-
perimentierfreude bewiesen, sich für ihr
Konzert mit „Missa Lumen“ und „Ro-
QuieM“ zwei Werke jüngerer Zeit aus-
gesucht und sich gemeinsam der musi-
kalischen Herausforderung gestellt.

Die musikalische Leitung teilten sich
Gospelchordirigentin Claudia Grünberg
und Jugendchorleiter Tim Fuhrmann.
Claudia Grünberg machte es gleich zu
Beginn deutlich, dass sich dieses Kon-
zertvondengewohntenAufführungender
Chöre abhebe. Statt moderner Musikli-
teratur und Gospelsongs zum Mitswin-
gen und Mitklatschen hatte man sich an
Kirchenmusik herangewagt.

Die beiden Chöre bildeten bei diesem
Konzert einen großartigen Klangkörper.
Die Sängerinnen und Sänger zeigten ge-
genüber den liturgischen Gesängen der

Heiligen Messe ihre Wertschätzung,
brachten aber auch mit sichtbarer Freu-
de in ihren Gesichtern und Bewegung in
den Beinen ihre Vorliebe für rockige Tö-
ne zum Ausdruck.

Das Publikum ließ sich schnell von
dieser einzigartigen Mischung aus Rock-
und Kirchenmusik gefangen nehmen und

applaudierte nach jedem Stück voller Be-
wunderung.

Die lateinische Messe „Missa Lumen“
stammt vom österreichischen Kompo-
nisten, Texter und Autors Lorenz Mai-
erhofer und wurde 2007 in dessen Hei-
matstadt Graz uraufgeführt. Sie bildete
mit ihrem Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus

und Agnus Dei den Höhepunkt des ers-
ten Programmteils. Der Hörgenuss war
groß: Himmlische Gesänge wechselten
mit sanfter Rock-Popmusik.

Das preisgekrönte „RoQuieM“ des
britischen Musiklehrers und Komponis-
ten Paul Barker feierte 2006 in Hong-
kong Premiere. Das großartige Werk, das
mit einem um Erbarmung flehenden
„Kyrie“ begann und mit dem lateini-
schen Hymnus der Sterbeliturgie „In Pa-
radisum“ endete, war Mittelpunkt der
zweiten Konzerthälfte.

Abgerundet wurde das großartige
Konzert mit „Liedern aus Taizé“ und
„Spirituals“. Bei ihrem spannenden Mu-
sikexperiment wurden die Chöre von ei-
ner Rockband und einem kleinen Or-
chester begleitet. An Klavier, Geigen,
Cello, Flöte, Saxofon, Gitarre, Bass und
Schlagzeug wirkten die Musiker Verena
Grimm, Karsten Grünberg, Janette und
Anna Kupke, Günther Schuster, Mag-
dalena Grünberg, Hendrik Srama, Eli-
sabeth Grünberg, Oliver Nowarra, Mat-
thias Plotzki, Valtteri und Petteri Sainio
und Christoph Schell.

Sahnehäubchen waren die beiden Ge-
sangssolisten Verena Grimm (Alt) und
Tim Fuhrmann (Bariton). Und für Licht
und Ton war Hubert Schramm im Ein-
satz.

Die Liedertafelchöre „More than Words“ und „Bright Light“ hatten sich für ein Kirchenkon-
zert zusammengetan. Claudia Grünberg dirigiert. Foto: PS Geschwill

Rat genehmigt
Pachtvertrag

Bürgervertreter beschäftigten
sich erneut mit der SG 05

Von Klaus Emig

Wiesenbach. Mit dem von der Sportge-
meinschaft 05 gestellten Antrag für ei-
nen Zuschuss der Gemeinde zum Umbau
des Hartplatzes zu einem Naturrasen-
platz hatte sich der Gemeinderat bereits
in der Vergangenheit mehrfach befasst.
So hatte das Gremium unter anderem im
November 2010 beschlossen, einen neu-
en Pachtvertrag mit einer Laufzeit von 25
Jahren auszuarbeiten und mit der SG 05
abzuschließen. Dies berichtete Bürger-
meister Eric Grabenbauer während der
jüngsten öffentlichen Sitzung. Bei der
Vorberatung des Entwurfs im Ausschuss
für Schule, Jugend, Kultur und Sport sei-
en die einzigen strittigen Punkte die Pfle-
ge des Kleinspielfelds und die damit ver-
bundene Verrechnung des Pachtzinses
gewesen, sagte der Rathauschef.

Künftig soll die Pflege des Klein-
spielfeldes, das auch der Wiesenbacher
Bevölkerung zur Nutzung zur Verfügung
steht, wieder von der Gemeinde über-
nommen werden. Schließlich müsse ne-
ben diesem Tennenplatz auch der Bolz-
platz in der Schillerstraße und die
Aschenbahn der Schule mit einem ent-
sprechenden Pflegegerät bearbeitet wer-
den müssen. Somit kann künftig auch der
Pachtzins in Höhe von 500 Euro nicht
mehr mit den geleisteten Pflegearbeiten
der SG 05 verrechnet werden.

Da die Gemeinde bestrebt ist, alle
Vereinegleichberechtigtzubehandeln, ist
eine Verrechnung des Pachtzinses auch
nicht mehr gerechtfertigt. So lautete die
Erklärung des Bürgermeisters. Für die
gesamten Unterhaltungs- und Pflege-
maßnahmen auf dem Vereinsgelände, die
von der Gemeinde Wiesenbach auf die SG
05 übertragen sind, zahlt die Gemeinde
der Sportgemeinschaft einen jährlichen
Pauschalbetrag von 14 000 Euro.

„Ja“ für Ausfallbürgschaft

Heinz-Ludwig Nöllenburg (Grüne),
bis vor kurzem 1. Vorsitzender der SG 05,
konnte aufatmen: „Endlich ist die Kuh
vom Eis.“ Jürgen Berger (SPD) verwies
darauf, dass die Sportgemeinschaft zu-
sätzliche Aufgaben übernimmt. Markus
Bühler (Grüne) erinnerte an „die vielen
Gedanken“, die man sich gemacht habe,
und sprach von einer „gerechten und
gangbaren Lösung“. Der von verschie-
denen Vereinen erhobenen Kritik über
den der SG 05 gewährten Zuschuss hielt
Gernot Echner (FWV) entgegen, dass im
Blick auf die Gesamtregelung nicht von
einem „Geschenk“ an die Sportgemein-
schaft gesprochen werden könne, denn
„beide Seiten profitieren“. Der Bürger-
meister bestätigte allerdings, dass die
Gemeinde dabei doch „ein paar Euro“
spare. Einmütig votierte das Gremium für
den Abschluss des vorgelegten Pacht-
vertrags zwischen der Gemeinde und der
SG 05 Wiesenbach.

Für die Umwandlung des Hartplatzes
ineinNaturrasenspielfeldbenötigtdieSG
05 einen Kredit für die Zeit bis zur Aus-
zahlung des Zuschusses durch den Ba-
dischen Sportbund und des Zuschusses
der Gemeinde. Der Gemeinderat be-
schloss unter Vorbehalt der Genehmi-
gung durch die Rechtsaufsichtsbehörde
einstimmig die Übernahme einer Aus-
fallbürgschaft für eine Kreditaufnahme
bei der Volksbank Neckartal. Die be-
trägt 70 000 Euro bis 31. Dezember 2013,
dem Ende der Zinsfestschreibung.

„Jeder hat schon davon geträumt, Abenteuer zu erleben“
Der Neckargemünder Harald Stöhlein hat mit „Tom und der geheimnisvolle Schatz“ sein erstes Buch veröffentlicht

Von Lisa Grüterich

Neckargemünd. Normalerweise kommen
Autoren-Neulinge erst nach einem Ini-
tialerlebnis zum Schreiben: etwa nach
dem Tod eines Angehörigen, oder einem
wichtigen Umbruch im Leben. Für Ha-
rald Stöhlein war der Weg zum eigenen
Buch ein anderer: Er führte über das
„Ghostwriting“. „Ich mache das jetzt seit
etwa zwanzig Jahren“, sagt der Neckar-
gemünder Schriftsteller. Für wen er im
Auftrag Bücher verfasste, das will Stöh-
lein nicht verraten – berufliche Diskre-
tion. Doch eines hat er in den vielen Jah-
ren als Phantomschreiber gelernt:
„Schreiben, das ist ein hartes Brot. Es
dauert oft lange, bis man zur Kenntnis ge-
nommen wird.“

Das ist mit ein Grund, warum sich Ha-
rald Stöhlein für sein erstes, unter sei-
nem eigenen Namen erschienenes Buch
„Tom und der geheimnisvolle Schatz“
Zeitgenommenhat.DreieinhalbJahrehat
der Schichtarbeiter an dem spannenden
Abenteuerroman gearbeitet. Denn auch

wenn der Neckargemünder im Schreiben
eine brotlose Kunst erkannt haben mag,
so hängt der Buchliebhaber doch mit Herz
und Seele daran: „Ich sage immer:
Schreiben, das ist mein Beruf. Alles an-
dere ist nur mein Job.“

Diese Leidenschaft für das Ge-
schichtenerzählen findet sich auch in sei-
nem Buch wieder: „Tom und der ge-
heimnisvolle Schatz“ handelt von dem
neugierigen kleinen Jungen, der bei ei-
ner Erkundungstour durch die Burgrui-
ne Reichenstein einen unterirdischen
Stollen entdeckt und dort nach einem
Steinschlag eingeschlossen wird. Mit dem
Professor, der sich ebenfalls in dem Stol-
len aufhält und nach einem Schatz
forscht, muss er sich durch die dunklen
Gänge unter Neckargemünd bis nach
Heidelberg unter den Königstuhl schla-
gen und erlebt dabei viel Abenteuer.

„Tom wird mit Situationen konfron-
tiert, an denen er auch wächst“, erläu-
tert Stöhlein: „Er muss seine Ängste be-
wältigen. Und das ist schon eine He-
rausforderung für den kleinen Kerl.“ Am

Ende finden Tom und der Professor den
lange gesuchten Schatz – auch wenn der
etwas anders ausfällt, als ihn sich Tom
vorgestellt hat.

Als reales Vorbild für die Hauptfigur
des Romans hat für Harald Stöhlein sein
sechsjähriger Sohn Tom gedient: Mit ihm
besichtigt der Burgenliebhaber regel-
mäßig mittelalterliche Ruinen und
Schlösser in der Region. „Mein Sohne-
mann steckt seine Nase dann auch gern
in irgendwelche Gänge und finsteren Öff-
nungen“, lacht Harald Stöhlein.

Doch, so betont der Autor, auch wenn
sich der Roman mit seiner jungen Haupt-
figur natürlich auch an Nachwuchsleser
ab neun Jahre richte, so sei die Ge-
schichte für erwachsene Bücherwürmer
genauso interessant. „Ein bisschen Tom
steckt schließlich in jedem von uns“, sagt
Stöhlein, „das Neugierige und Wage-
mutige. Ich glaube, jeder von uns hat
schon mal davon geträumt, ein Aben-
teuer zu erleben oder einen versteckten
Schatz zu finden. So kann man doch ein
bisschen dem Alltag entfliehen.“

Der eigene Sohn war Vorbild für die Haupt-
figur in seinem ersten Buch: der Neckarge-
münder Autor Harald Stöhlein. Foto: Alex

KURZ NOTIERT

Kreativ sein trotz Behinderung

Lobbach. (u) Ein Kreativseminar be-
schäftigt sich am Samstag, 14. Mai, von
10 bis 16.30 Uhr in der Manfred-Sau-
er-Stiftung mit der eigenen Kreati-
vität trotz Behinderung. Es soll der
Blick von Defiziten abgelenkt wer-
den, vorhandene Begabungen sollen
geweckt und auf ihre praktische Um-
setzung überprüft und erprobt wer-
den. Anmeldung ist möglich unter
AMSEL-Landesverband Stuttgart,
Telefon 07 11/ 69 78 60. Nähere Infos
gibt es unter E-Mail moni-
ka.karl@amsel.de, Telefon 0 62 21/
83 17 97.

Motorrollerfahrer mit Alkohol

Dossenheim. (pol) Ein Motorroller-
fahrer wurde am Sonntagabend von
der Polizei in der Wilhelmstraße kont-
rolliert. Da der Zweiradfahrer laut
Polizei deutlich alkoholisiert war,
musste er mitkommen ins Polizeire-
vier Weinheim und dort eine Blut-
probe abgeben, und dann auch seinen
Führerschein. Er gelangt jetzt bei der
Staatsanwaltschaft zur Anzeige.
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